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Liebe Leserin, lieber Leser,  

 F_lbucpi* Os_jgrër* Fcgk_rª j_q
ich kürzlich auf einer Packung 
Kaffee (der aus Guatemala kommt). 
Auch wenn die Bohnen in Deutsch-
land geröstet wurden, als Heimat-
produkt möchte ich ihn doch nicht 
durchgehen lassen. 
Aber Heimat verkauft sich gerade 
offenbar hervorragend, jede Partei 
tönt zur Zeit davon, sie hat ein 
eigenes Ministerium bekommen, in 
dem genau das geschieht oder nicht 
geschieht, was früher in anderen 
Ministerien angepackt oder liegen 
gelassen wurde.  
Im Rundfunk treten unter dem 
Motto Heimatsound Musiker (auch 
in englischer Sprache) gegenein-
ander an und aus der Milch deut-
scher Kühe wird natürlich Heimat-
käse gemacht. 
 

Aber keine Angst: Wir haben das 
Thema jetzt nicht gewählt, um 
mehr Gemeindebriefe unter die 
Leute zu bringen, denn das können 
wir uns gar nicht leisten. So ein 
Trend, der plötzlich auf fast alle 
Lebensbereiche übergreift, verdient 
aber ein bisschen Nachdenken. Ist 
er durch die Globalisierung, die 
Konkurrenz  fremder Länder auf dem 
Arbeitsmarkt, durch die Nach-
richten, die heute fast in Echtzeit 
von überall zu erhalten sind, durch 
den Zuzug von Fremden, deren  

 Heimat ganz anders funktioniert, ent-
standen? Handelt es sich um ein neu 
erwachtes oder neu entdecktes Bedürfnis 
oder doch um eine Modeerscheinung? 
Dass Heimat, also etwas, zu dem man sich 
zugehörig fühlen kann und wo man sich 
auskennt, wichtig und für ein glückliches 
Leben notwendig ist, ist unbestritten. Aber 
sind wir wirklich so verunsichert, dass wir 
von allen Seiten Heimat brauchen? 

 

Frau Thiel ist einer der vielen 
Heimatslogans aufgestoßen, und sie 
wollte die Sache mit der Heimat Bayern 
richtig stellen. Aus ihrem geschichtlichen 
Abriss konnten auch wir interessante 
Dinge lernen. Frau von Buxhoeveden und 
ich haben unsere persön-lichen 
Erfahrungen mit unserer Heimat und der 
Beziehung zu ihr beleuchtet und Herr 
Pfarrer Pickel löst sich von der Region, in 
der man geboren oder zu Hause ist und 
spürt die Heimat in der Geborgenheit und 
dem Vertrauen auf, das eine Gemeinschaft 
und der Glaube überall geben können. 

 

Wir hoffen jedenfalls, dass Sie sich mit 
dem heimatlichen Gemeindebrief wohl 
und geborgen fühlen können ­ sich aber 
auch sonst nicht bange machen lassen. 
 
 

Dagmar Herrmann 
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"Die Heimat wird 100!" 

Mit diesem Slogan wirbt eine ein-
schlägige Firma für die Jubiläumsaus-
gabe einer Gedenkmünze, die daran erin-
nert, dass vor 100 Jahren die bayerische 
Monarchie zum Freistaat wurde, sich also 
die Regierungsform veränderte. So weit, 
so gut. Aber war denn vor 1918 das 
Königreich, auch etwa 100 Jahre lang, für 
seine Bürger keine Heimat? Oder für un-
zählige Generationen vor ihnen, als 
Herzogtum, Stammesgebiet, eroberte 
Kolonie oder einfach nur als Jagdgründe 
genutzte Natur? Da lohnt sich ein Blick in 
die Geschichte.  
Der kann zurückgehen bis in die Alt-
steinzeit. Allerdings gibt es dafür keine 
schriftlichen Belege, sondern nur For-
schungsergebnisse der Archäologie. Die 
besagen, dass in dem Landstrich, der 
später Bayern heißen würde, schon da-
mals Menschen lebten, allerdings noch als 
Jäger und Sammler. Gerade deshalb 
dürften sie ihrer Heimat, also gänzlich 
unberührter Natur, enger verbunden ge-
wesen sein als irgendeine Generation 
nach ihnen, denn sie lebten selbst als ein 
Teil dieser Natur, die sie nutzten, ohne sie 
zu verändern. Aber eine Höhle, die sie be-
wohnten, dürfte ihnen doch ein Gefühl 
von Geborgenheit, also einem Wesens-
merkmal von Heimat, vermittelt haben. 
 

Abwechslungsreich wird die Vergangen-
heit Bayerns erst in geschichtlicher Zeit, 
als es verschiedenen Völkerschaften zur 
Heimat wurde. Da waren zunächst die an 
sich sehr wanderfreudigen Kelten, die 
zwar keine eigenen Aufzeichnungen 
hinterließen, denn sie hatten keine 
Schrift; aber in der römischen Geschichts- 
 

 

 
 

schreibung spielen sie eine wichtige Rolle, weil sie 
sich erbittert gegen die römische Oberherrschaft 
wehrten, vor allem im damaligen Gallien (heute 
Frankreich). Auf bayerischem Gebiet blieben sie 
wohl unbehelligt. Jedenfalls war Regensburg ur-
sprünglich eine keltische Siedlung namens Radas-
bona oder Ratisbona. Nebenbei bemerkt: Die 
Sprache der Kelten ist trotz mangelnder schrift-
licher Zeugnisse nicht ausgestorben, sondern lebt 
in Schottland und Irland als Gälisch fort. 
 

Den Kelten folgte der germanische Stamm der 
Bajuwaren oder Baiern, die sich zum Teil mit den 
Kelten vermischten. Aber ein Zwischenspiel 
lieferte die römische Besatzung, immerhin einige 
Jahrhunderte lang. Also Zeit genug, um Militär-
stützpunkte und Städte zu bauen, aus Stein und 
Ziegel, mit Säulen und gepflasterten Straßen ­ für 
die in bäuerlichen Siedlungen lebenden Baiern 
eine fremde Welt. Aber für die römischen Be-
wohner waren sie sicher ein Stück Heimat, weil 
sie den Städten südlich der Alpen glichen, auch in 
der Form des täglichen Lebens. 

 

Die Römer mussten die besetzten Teile Germa-
niens, also auch Bayern, schließlich wieder verlas-
sen, aber ihre Städte blieben erhalten. Nur die 
Namen passten sich der bayerischen Zunge an.  
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So wurde aus Augusta Vindelicum erst 
Augustburc, dann Augsburg. Castra Regina 
wurde zu Regensburg, Cambodonum zu 
Kempten. Nur der Name von Passau geht 
zunächst auf keltische Wurzeln zurück, erst 
später setzt sich das lateinische Batavis 
durch für die Stadt am Danubius, der Donau 
(die im Englischen heute noch Danube 
heißt). Die erhalten gebliebenen Namen 
zeugen von einer typisch bayerischen 
Tugend: dem Festhalten an vertrauter 
Tradition, die der Heimat ihr besonderes Ge-
präge gibt. 
 

Es überrascht nicht, dass die Bayern im 
Verlauf ihrer wechselvollen Geschichte als 
Teilgebiet des Deutschen Reiches ein eigenes 
Nationalgefühl entwickelten ("mia san 
miaª', Bgc å`cpxcsesle* cru_q @csonderes 
zu sein, überdauerte alle politischen Irrun-
gen und Wirrungen, und fremde Elemente 
akklimatisierten sich schnell. Natürlich gab 
es immer wieder Zuzug aus anderen Ländern 
des Reiches, aber keine Invasion ganzer 
Volksstämme mehr. Die einzelnen Einwan-
derer, die es nach Bayern verschlug, hießen 
dann eben Heß, Schwab oder Reinländer, 
vielleicht gar Böhm, Pruß oder Unger, und 
der Name blieb der Familie erhalten, aber 
nur der; die Menschen wurden zu echten 
Bayern, das Land zur Heimat. 
 

Leider kann Nationalstolz auch umschlagen 
in Fremdenfeindlichkeit. Das zeigte sich 
nach 1945, als die ihrer Heimat eng ver-
bundenen Bayern gezwungen waren, unzäh-
lige Menschen bei sich aufzunehmen, die 
aus der eigenen Heimat unter oft grau-
samen Bedingungen vertrieben und um jeg-
lichen Besitz gebracht worden waren. Sie 
kamen vor allem aus dem Sudetenland, aus 
Schlesien und Ostpreußen. Mittellos, wie sie  

 waren, erschienen sie vielen Einheimischen als 
fcpecj_sdclc  Xgecslcpª* bgc dpcgugjjge _jq
Schmarotzer gekommen seien und umgehend 
in ihr Herkunftsland zurückkehren müssten. Der 
Irrtum ist verzeihlich, denn im westlichen 
Deutschland wusste man damals von den Ost-
gebieten wenig bis gar nichts. Die Sudeten-
deutschen wurden schließlich als Erste akzep-
tiert. Sie waren immerhin, anders als viele 
Schlesier und Ostpreußen, fast durchweg 
katholisch, und der gemeinsame Glaube erwies 
sich zumindest im katholischen Altbayern bald 
als verbindendes Element. Heute gelten sie 
sogar als "tgcprcp `_wcpgqafcp Qr_kkª lc`cl
den Altbayern, Schwaben und Franken. Trotz-
dem fühlen sie sich noch immer der verlorenen 
Heimat verbunden, was die vielen lokalen 
"J_lbqk_llqaf_drclª `cucgqcl* bgc b_q Cp`c
treu bewahren. 
 

Der Einbürgerung der Ostdeutschen folgte seit 
der Mitte des 20. Jahrhunderts die Integration 
von nicht Deutschstämmigen. Gelungen ist sie 
bei manchen "E_qr_p`cgrcplª _sq cspmnëgqafcl
Ländern: Italiener, Griechen, Spanier, Serben, 
die keine Gäste blieben, sondern zu Ein-
heimischen wurden, auch offiziell als deutsche 
Staatsbürger. Einige von ihnen engagieren sich 
heute ganz gezielt im öffentlichen Leben ihrer 
Wahlheimat, von der Gemeinde ihres Wohnorts 
bis zu den Parteien. In Bayern sind erfreu-
licherweise selbst die Türken oft recht kontakt-
freudig. Für zwei Schübe von Auslands-
deutschen -  aus Rumänien und Russland ­ ent-
sprach die neue Heimat ohnehin den eigenen 
Wünschen. 
 

Eine Herausforderung im Ausmaß der histo-
rischen Völkerwanderungen ist dagegen in 
jüngster Zeit der Ansturm von Asylbewerbern, 
von denen viele aus ganz anderen Kulturkreisen 
stammen. Nicht alle suchen eine neue Heimat 
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wegen wirklicher Not und Lebensgefahr, 
einige missbrauchen das Recht auf Asyl. Es 
fällt nicht leicht, die Spreu vom Weizen zu 
unterscheiden. Schon die kaum überschau-
bare Zahl der Asylsuchenden bereitet 
diesen selbst ebenso wie den mehr oder 
minder aufnahmebereiten Ländern, auch  

 Bayern, erhebliche Probleme. Brauchbare Lö-
sungen sind nicht in Sicht; vielleicht ist man 
letztlich auf den Segenswunsch in der baye-
rischen Landeshymne angewiesen: "Gott mit 
dir, du Land der Bawcpl ª 
 

Ellinor Thiel  

 

Bekenntnisse einer Heimatlosen 

Wie oft habe ich die Situation erlebt: Ich 
lerne jemanden kennen und dann kommt 
die Frage: "Von wo kommen Sie/kommst du 
cgeclrjgaf=ª, Icgl Npm`jck xs q_ecl* um gaf
nun schon seit Jahrzehnten wohne - aber 
diese Frage bezieht sich nun einmal auf die 
Vergangenheit, und da beginnt die Schwie-
rigkeit. Wo ist die Heimat von jemandem, 
der in den ersten zwanzig Lebensjahren in 
sieben Städten gewohnt hat, angefangen in 
der Schweiz bis dann in Oberbayern, 
Niederbayern, Schwaben und Franken? Und 
so fühle ich mich bei dieser Nachfrage stets 
xslëafqr cglk_j  fcgk_rjmqª¡ 
 

Als ich über das Wort heimatlos nach-
dachte, fielen mir andere Worte ein, die auf 
ª-jmqª clbcl, Ucll xsk @cgqngcj cru_q
problemlos funktioniert, dann freut  man 
sich, dass man kein Problem hat. Gerät man 
allerdings ahnungslos in eine dumme Situ-
ation, dann wäre man froh, wenn man die 
Ahnung davor gehabt hätte. Welches Ge-
fühl erzeugt nun bei mir das Wort 
heimatlos?  
Mit Sicherheit empfinde ich keine Freude, 
wie bei problemlos ­ denn all diejenigen, 
die ihre Kindheit und Jugend an einem Ort 
bzw. einer Gegend verbracht haben, haben, 
so kommt es mir vor, feste Wurzeln. Aber  

 

 
 

halt - ist das wirklich so? Ich kenne Menschen, 
die den Ort ihrer Kindheit und Jugend verlassen 
haben und sich kein bisschen danach zurück-
sehnen ­ ihre Wahlheimat steht ihnen viel 
näher als ihre Herkunftsheimat. Alte Verlet-
zungen, Enttäuschungen, ein negatives Erleben 
wiegen dann schwerer und ein neuer Ort wird 
zur "cafrclª Heimat. Was aber sicher bei mir 
zutrifft, ist, dass ich, wie bei ahnungslos, ganz 
einfach gerne eine Heimat gehabt hätte, mich 
nach einem Ort sehne, den ich eindeutig 
benennen kann. 
Aber was ist denn Heimat? Ist es überhaupt nur 
ein Ort? Die aktuelle Politik scheint ja derzeit 
mit der Definition des Wortes kein Problem zu 
haben ­ denn wer ein Heimatministerium 
schafft, sollte doch auch genau wissen, was 
Heimat ist. Sucht man jedoch im Internet nach 
einer vom Ministerium gegebenen Definition, 

 



 

Heimat 
 

 
so findet man mehr Fragen als Antworten. 
Allerdings auch Erklärungen, wie z.B. fol-
gende: "Kommunen sind die Heimat der 
Menschen und das Fundament des Staates. 
Der Bund setzt sich intensiv für eine Ver-
besserung der kommunalen Finanzlage und 
eine Stärkung der kommunalen Selbst-
verwaltung ein. (...) Unser Ziel sind gleich-
wertige Lebensverhältnisse in handlungs- 
und leistungsfähigen Kommunen in städ-
tischen und ländlichen Räumen, in Ost und 
West". Daran hätte ich bei Heimat nicht 
gedacht! Also habe ich mich mit ver-
qafgcbclcl Kclqafcl Ă`cp  gfpcª hcucgjgec
Heimat unterhalten.  
 

Und plötzlich war Heimat viel mehr. Heimat 
­ das war das Gefühl, das ein natur-
verbundener Mensch, der eine in den 
Bergen, der andere am Meer empfinden 
kann, wenn durch dieses Umfeld Gefühle 
erweckt werden, die sich nur schwer in 
Worte fassen lassen. Heimat, das war das, 
was eine Gruppe von Menschen verbindet, 
die sich zum gemeinsamen Musizieren tref-
fen und in dieser Gemeinschaft Nähe und 
Wurzeln spüren können. Heimat, das war 
ein Geruch oder ein Geschmack, die eine 
reiche Welt des Erinnerns und Erlebens 
wachrufen. Heimat, das war aber auch das 
unerklärbare Erleben, zum ersten Mal an 
einen bislang unbekannten Ort zu kommen 
­ und sich dort auf Anhieb zuhause zu 
fühlen. Heimat, das war, in der Fremde 
einen Gottesdienst zu besuchen und sich 
inmitten unbekannter Menschen durch 
vertraute Rituale und Strukturen dazu-
gehörig, ja verwurzelt zu fühlen. Und bei 
diesen Gesprächen wurde eines klar ­ kaum 
jemand sprach von einer Heimat, jeder 
hatte mehrere Beispiele an der Hand, wo 

 und wie Heimat erlebt werden kann.  
 

Sicher, viele Menschen haben einen Ort der 
Kindheit und/oder Jugend, der tief in ihrem 
Herzen eingebettet ist und ihnen als DIE 
Heimat unveränderlich nah ist. Dies trifft zum 
Beispiel vermutlich auf die meisten Geflüch-
teten zu ­ auf diejenigen, die nach dem 2. 
Weltkrieg flüchten mussten ebenso wie auf 
diejenigen, die heute zu uns kommen, um eine 
neue Heimat zu suchen. Gerade Menschen, die 
aus einer anderen Kultur kommen, werden 
sicher länger brauchen, um in unserem für sie 
so fremden Deutschland einen Hauch von 
Heimat zu verspüren. Zafer ķenocak1, ein türki-
scher Autor, der 1970 im Alter von neun Jahren 
nach Deutschland kam, äußert sich so: "Heimat 
gehört in gar keinen Zuständigkeitsbereich, 
sondern in das Herz, in die Gefühls- und Ge-
b_liclucjr cglcq hcbcl cglxcjlcl Kclqafcl,ª 
 

Und so enden meine Bekenntnisse einer 
Heimatlosen mit der Feststellung, dass ich sehr 
reich bin ­ denn durch Nachdenken finde ich 
heraus, dass ich zwar die anfangs zitierte Frage 
nur schwer beantworten kann ­ dass ich aber 
dennoch sehr, sehr viel Heimat habe. 
 

Verena Buxhoeveden 
 
1Im Oktober erscheint sein Buch:  
 Das Fremde, das in jedem wohnt. Wie Unter-
schiede unsere Gesellschaft zusammenhalten. 
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So ändern sich die Zeiten! 

@cg bck Rfck_=  Fcgk_rª qrcfr bmaf dĂp
das Bodenständige, Ewiggültige, Immer-
schon-dagewesene schlechthin, aber wenn 
ich an meine frühe Jugendzeit zurück-
denke, fühlte sich dieser Begriff damals 
für mich ganz anders an als heute. Oder 
sind es die Meinungen der Anderen um 
mich herum, die sich so geändert haben? 
Ich bin in München aufgewachsen und 
dort gab es damals noch jede Menge 
Ruinen und Bunker, so dass ich natürlich 
Fragen stellte und meine Eltern mir von 
dem Krieg erzählten, den die Deutschen 
angezettelt und verloren hatten und wohl 
auch davon, dass einige Länder die Deut-
schen deshalb nicht besonders schätzten. 
Meine Auslandserfahrungen beschränkten 
sich damals auf Österreich, wo davon für 
mich nichts zu bemerken war. Später er-
fuhr ich in der Schule mehr über den 
Krieg und auch über seine politischen Fol-
gen für Deutschland ­ die Besatzung, die 
Teilung, das Misstrauen anderer Staaten 
und auch die Ressentiments, denen Deut-
sche im Ausland begegneten. Das alles 
ließ mich meine Nationalität in Gegen-
wart von Ausländern als eher unange-
nehm empfinden ­ es war mir fast pein-
lich zuzugeben, dass ich Deutsche bin. 
Mit der Fahne hatte ich gar nichts am 
Fsr slb `cgk @cepgdd  Fcgk_rª b_afrc gaf
nur an die Alpen-Groschenromane, die 
meine Großmutter gerne las oder viel-
leicht noch an Volksmusik. Aber damit 
kam man bei den Gleichaltrigen, die die 
Beatles oder The Who oder wie sie alle 
hießen hörten, schlecht an. Sie merken, 
das waren die Sechziger-jahre, gekrönt  

 

 
 

durch 68 und die 68er-Generation, für die 
Blasmusik, Dirndl, Lederhosen ja so was von 
spießig waren. Aufs Oktoberfest ging man nur 
in Jeans, man interessierte sich für den Viet-
namkrieg, Flower-Power, Maos Kulturrevolu-
tion, südamerikanische Befreiungsbewegun-
gen und fühlte sich ungemein international. 
 

Inzwischen hatte ich Italien, Frankreich, die 
Niederlande kennen gelernt und auch schon die 
eine oder andere spitze Bemerkung oder manch 
unfreundliches Gesicht gegenüber uns Deut-
schen erlebt, aber die EWG, dann die Euro-
päische Union entstanden und in der großen 
Politik wie auch im Umgang miteinander 
wurde das Deutschsein zunehmend normaler, 
angenehmer. Städtepartnerschaften wurden 
gegründet, Schüleraustausch, zwischennatio-
nale Freundeskreise und auch persönliche 
Freundschaften mit Franzosen, Amerikanern 
ließen das Bewusstsein der eigenen und der 
fremden Nationalität unwichtig werden.  
 

B_ll i_k bgc  Uclbcª* bgc Ugcbcptcpcglg-
esle,  Ugp qglb b_q Tmji ª Ugp u_pcl `c-
geistert von den Landsleuten, die ihre Diktatur 
abschüttelten und das Umpr  Tmjiª* b_q gl bcp
NS-Zeit so unbrauchbar gemacht worden war, 
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war, schien sich davon erholt zu haben, 
klang mutig und unschuldig. Zwar zuck-
ten bei den europäischen Nachbarn 
angesichts eines neuen 80-Millionen-
Staates ungute Erinnerungen und Be-
denken auf, die aber zum Glück zerstreut 
werden konnten. Beim "Sommerkëpafclª
der Fußballweltmeisterschaft in Deutsch-
land schließlich gab es auch keine Zurück-
haltung gegenüber der Flagge mehr, ohne 
dass sich jemand im In- oder Ausland 
darüber aufregte. Auf Autospiegeln, 
Hüten, Schminkkombinationen, Teddy-
bären und als Tuch vor dem Fenster stand 
sie für die Freude, Gastgeber einer fröh-
lichen Veranstaltung zu sein ­ fern jeden 
Bierernstes, jeglicher Deutschtümelei oder 
Überheblichkeit. So wie in der Schweiz 
neben jeder Berghütte ganz idyllisch die 
Schweizer Fahne weht, traute man sich 
auch hier wieder, mit Schwarz-Rot-Gold 
zu winken. 
So war ganz allmählich das unange-
nehme Gefühl gewichen, wenn man sich 
zu seiner Heimat Deutschland bekannte. 
Oder auch zur engeren Heimat Bayern, 
was auch am Wiedererstehen der Tracht 
oder ihr nachempfundenen Gewändern 
zu sehen war. Erst am Gäubodenfest, 
dann ganz heftig auf der Wiesn und 
natürlich am Gerner tauchten Dirndl, 
Janker und Lederhosen auf und das auch 
bei jungen Leuten. 
 

Jetzt würde ich gerne mit der 
Erfolgsgeschichte des Ankommens in der 
Heimat aufhören. Dummer Weise rollte 
diese Welle aber weiter, viel weiter, als 
uns gut tut. Glatzköpfe rotteten sich  

 zusammen und spannen die Rückbesinnung auf 
die Geschichte auf ihre Weise weiter. Sie 
hatten die Katastrophe, in die uns der 
Nationalismus geführt hat, nicht erleben müs-
sen; für sie waren die Grausamkeiten des 
entfernten Krieges ein Cowboy- und-Indianer-
Abenteuer, eine Möglichkeit, sich in der Gruppe 
stark zu fühlen. Seit nun auch noch viele 
Fremde in Deutschland Schutz oder eine 
Lebensperspektive suchen, sieht man Unter-
qafgcbc xugqafcl  slqª slb  ?lbcpclª* bgc
manchen Angst machen und die manche nut-
zen, um sich jemandem überlegen zu fühlen. 
Seitdem wird unsere Kultur beschworen, 
obwohl jeder darunter wohl etwas anderes 
versteht, obwohl man vor etlichen Jahren froh 
war, dass man sich nicht mehr genauso wie der 
Nachbar kleiden und verhalten musste. Manche 
haben, manche schüren Angst um die Heimat, 
die durch Neuzugänge verändert werden 
könnte. Dabei wissen wir, dass sich die Um-
gangsformen der Leute ständig ändern, dass die 
"esrc _jrc Xcgrª fcsrc kgr gfpcp f_prcl ?p`cgr*
ihrem Standes- und Klassensystem, ihrem 
dürftigen Lebensstandard für die Meisten 
niemanden aus den unteren Ständen begeis-
tern würde. 

 

Wenn uns aber Traditionen lieb sind, müssen 
wir sie leben. Wenn wir kleine Läden mögen, 
müssen wir dort einkaufen, wenn  wir das 
Wirtshaussterben bedauern, müssen wir halt 
dort einkehren, wenn wir den christlichen 
Charakter des Landes stärken wollen, können 
wir uns in der Kirchengemeinde engagieren ­ 
wer sollte uns hindern? Wir sind die Heimat! 
 

Dagmar Herrmann 
 

 
 
 
 



 

Heimat 
 

 
Fremde Heimat Kirche 

Nach langer Zeit kam ich einmal wieder 
gl kcglc  Fcgk_rigpafcª, Bgc Q_lir-
Nikolaus-Kirche in Kornburg bei Nürn-
berg. Vor vielen Jahren habe ich sie regel-
mäßig besucht. Dort wurde ich konfir-
miert, dort habe ich im Posaunenchor mit-
gespielt, mich im Kindergottesdienst 
eingebracht und war schließlich ein paar 
Jahre im Kirchenvorstand. Dort habe ich 
mit meiner Familie oft die Gottesdienste 
besucht ­ an den gewöhnlichen Sonn-
tagen und an vielen Festtagen. Als 
Jugendlicher habe ich mitgeholfen, die 
Kirchenmauer zu renovieren. Diese Kirche 
ist für mich zu einer Art zweitem Zuhause 
geworden.  
Wir jungen Leute damals haben uns 
_sqcgl_lbcpecqcrxr kgr bcl  ?jrclª,
Welche Lieder wollen wir singen? Darf es 
auch mal eine Band sein? Müssen die 
Bänke drin bleiben oder können es auch 
Stühle sein?  Darf man in der Kirche 
tanzen? Was geht und was geht nicht? 
Dürfen wir mit unseren Themen und 
Fragen auch vorkommen? Ja ­ das 
durften wir! 
 

Jetzt, mit dem Besuch dort, kamen all 
diese Erinnerungen wieder. So vieles ist 
gleich geblieben ­ der Geruch, die Glocken 
klingen heimatlich, die Bänke - sie sind 
noch genauso hart wie früher, die Kanzel 
über dem Altar. Aber ein anderer Pfarrer 
steht jetzt dort. In den Reihen der 
Gemeinde sehe ich fremde Gesichter. Die 
 ?jrclª tml b_k_jq qglb gestorben. Viele 
sind neu zugezogen. Aber auch alt ge-
wordene sind darunter ­ die, die mit mir 
damals jugendlich waren, die mit mir im  

 

 
 

Kindergottesdienst mitgearbeitet und die, die 
ugp _jq Iglbcp  `crpcsrª f_rrcl, 
 

Es ist wie früher und doch ist es ganz anders. 
Aber es tut gut, den Gottesdienst hier zu feiern, 
die vertrauten Lieder zu singen, mit meiner 
Familie im großen Abendmahlskreis zu stehen. 
Da ist das gute Gefühl: Hier kannst du dazu-
gehören. Es ist aber auch etwas Fremdes. 
Fremd sein und doch dazugehören ­ beide 
Gefühle stehen oft ganz nahe beieinander. Eine 
Kirchengemeinde ist ja immer mehr als das, 
womit ich vertraut bin und was ich kenne. Da 
sind immer die anderen Menschen, die anderes 
erlebt haben und anderes erwarten. Ich treffe 
also neben denen, die ich kenne, viele, die mir 
fremd sind. Aber selbst wenn ich niemanden 
kenne, kann und will eine Gemeinde mir zur 
Herberge werden. Schon allein dadurch, dass 
ich herkommen, Ruhe finden kann und wenn 
nötig sogar Halt und Hilfe. Dann ist das Kirchen-
dach eine Zuflucht für meine Nöte, meine 
Sehnsucht oder einfach meine Fragen. Wie gut, 
wenn da Menschen sind, die mir zeigen "Hier 
`gqr bs ugjjimkkclª* Kclqchen, mit denen 
zusammen ich Gemeinschaft finden kann. 
Zur Heimat wird sie dann, wenn ich mich mit 
den Anderen vertraut mache, wenn wir mit-
einander reden, uns auch auseinandersetzen 

 
 
 



 
 

 

 
Gottesdienste 

 

 
 

 

 
Reformations-Gedächtnis-Kirche, Eggenfelden, Franziskanerplatz 

 

07.10. Erntedankfest - 19.Sonntag nach Trinitatis  
 10.30 Uhr Gottesdienst "Familien feiern.." mit Team 

 

   

14.10. 20. Sonntag nach Trinitatis 
   9.30 Uhr Gottesdienst mit Taufe und Pfarrer Pickel  

 

   

21.10. 21. Sonntag nach Trinitatis  -  KV-Wahl 
   9.30 Uhr Brasiliengottesdienst  

 

  

28.10. 22. Sonntag nach Trinitatis - 125 Jahre Gottesdienst in Eggenfelden 
   9.30 Uhr Gottesdienst PLUS mit Reformationsgedenken u. Pfarrer Pickel 

- im Anschluss Kirchenkaffee 
 

  

04.11. 23. Sonntag nach Trinitatis 
   9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und Prädikantin Schindler  

 

  

11.11. Drittletzter Sonntag des Kirchenjahres 
   9.30 Uhr Gottesdienst mit Pfarrer Pickel  

 

  

18.11. Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres 
   9.30 Uhr Gottesdienst mit Lektor Höner 

 

  

21.11. Buß- und Bettag 
  19.00 Uhr ökumenischer Gottesdienst mit Kirchenchor, Pfarrer Pickel und 

Pfarrer Dirscherl 
 

  

25.11. Ewigkeitssonntag - letzter Sonntag im Kirchenjahr 
   9.30 Uhr Gottesdienst mit Posaunenchor, Gedenken der Verstorbenen 

und Pfarrer Pickel 
 

  

02.12. 1. Advent 
 10.30 Uhr Gottesdienst "Familien feiern Advent" mit Team 

 

 
 

 

 

Gott hat alles schön gemacht zu seiner Zeit, 
auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz gelegt; 

nur dass der Mensch nicht ergründen kann das Werk, 
das Gott tut, weder Anfang noch Ende. 

 

Prediger 3,11 

 
 
 
 
 



 
 

 

 
Gottesdienste 

 

 
 

 

 
Christanger-Heim 

 

16.10. 16.00 Uhr Gottesdienst mit  Pfarrer Pickel  
 

  

20.11. 16.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und Pfarrer Pickel   
      

 Bitte beachten: 
 

Diese Gottesdienste finden jetzt immer am Dienstag statt. 
Besucher und Auswärtige sind herzlich dazu eingeladen. 

 

 
Bitte haben Sie für evtl. kurzfristige Änderungen an diesem Predigtplan Verständnis. 

 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 

 
 
 
 
 



 

Besondere Gottesdienste  /  Veranstaltungen 
 

 
Besondere Gottesdienste 
 

 07. Okt.  13.00 Uhr "Familien feiern Erntedank" 
   - siehe Seite 13 im Gemeindebrief für Oktober/November 2018 

 

 18. Okt.  19.00 Uhr Gedenkgottesdienst der Palliativstation in der katholischen 
Stadtpfarrkirche 

   - siehe Seiten 14 im Gemeindebrief für Oktober/November 2018 

 

 21. Okt.   9.30 Uhr Brasiliengottesdienst 
   - siehe Seite 14 im Gemeindebrief für Oktober/November 2018 

 

 28. Okt.   9.30 Uhr Gottesdienst zum Reformationsfest und "125 Jahre Gottesdienst 
in Eggenfelden" 

   - siehe Seite 15 im Gemeindebrief für Oktober/November 2018 
 

 21. Nov. 19.00 Uhr ökumenischer Gottesdienst zum Buß- und Bettag 
   - siehe Seite 15 im Gemeindebrief für Oktober/November 2018 

 

 25. Nov.   9.30 Uhr Gottesdienst PLUS zum Ewigkeitssonntag 
   - siehe Seite 15 im Gemeindebrief für Oktober/November 2018 

 

 02. Dez. 10.00 Uhr Gottesdienst "Familien feiern Advent" 
   - siehe Seite 15 im Gemeindebrief für Oktober/November 2018 

 

 

Besondere Veranstaltungen 
 

 22. Nov.    8.00 bis 
12.00 Uhr 

Kinder-Bibel-Tag 
  - siehe Seite 15 im Gemeindebrief für Oktober/November 2018 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



    

              

 

Sie sind eingeladen 

 

 

 

 
Gemütliche Runde 
für die Seniorinnen und Senioren der Gemeinde 
jeden 1. Montag im Monat um 14.00 Uhr. 
Jeden 3. Montag "Qngcjpslbcª sk /2,00 Uhr, 
jeweils im Gemeindezentrum. 
Kontakt: Sonja Junker, 
Tel.:  08721-4504. 
 

 Gemeindebriefteam: 
Das Team trifft sich einmal im Monat. 
Wenn Sie Spaß haben am Gestalten des 
Gemeindebriefes, sind Sie bei uns richtig. 
Wir sind immer froh, wenn jemand neu zu 
unserem Kreis stößt.  
Näheres bei Dagmar Herrmann,  
Tel.: 08721-7470. 

Posaunenchor:                            

Probe jede Woche am Donnerstag von 19.30  
bis 21.00 Uhr im Gemeindezentrum.  
Kontakt: Gotthilf Zeltner 
Tel.:  08727-252. 
 

Aktionskreis "Cglc Ucjrª8 
Verkauf von Waren aus Entwicklungs-
ländern jeweils am 2. und 4. Sonntag im 
Monat nach dem Gottesdienst, sowie auf  
Anfrage. Kontakt: Cornelia Erdmann,  
Tel.: 08721-126099. 
 

Kirchenchor: 
Probe jede Woche am Mittwoch um 19.30 Uhr 
im Gemeindezentrum.  
Kontakt: Karin Köberl, 
Tel.:  08721-3788. 
 

Senioren-Mittagstisch: 
Jeden 4. Dienstag im Monat, 12.00 Uhr, 
im Gemeindehaus. Unkostenbeitrag 3,00  
Euro. Anmeldung bei Frau Ellböck im 
Pfarrbüro bis spätestens Freitag vorher.  
Tel.: 08721-8140. 
Nächste Termine: 23.10., 27.11.2018 
 

Arbeitskreis "?j`cpescª8 
Unterstützung der Arbeit der Albergue Martim  
Lutero in Vitòria, Brasilien. 
Kontakt: Sabine Schindler,  
Tel.:  08721-2238. 
 

Bibelgesprächskreis:  
Jeden 2. Dienstag (außer Ferien) um 19.30 
Uhr im Clubraum. 
Kontakt: Jochen Pickel, 
Tel.: 08721-8140. 
 

Jugendband "OneWayª 
Jeden Freitag (außer Ferien) um 15.30 Uhr 
im Jugendhaus. 
Kontakt: Alina Kempf 
Tel.:  01523-3955872. 
 

Talk für Frauen:  
Jeden 2. Dienstag (außer Ferien) um 19.30 
Uhr im Clubraum. 
Kontakt: Susanne Pickel, 
Tel.: 08721-8140. 
 

 
 
 

 

Besuchsdienstkreis: 
Nächste Treffen am 14.11.2018 um 14.00 
Uhr im Gemeindezentrum.  
Kontakt: Pfarrer Jochen Pickel, 
Tel.: 08721-8140. 
 

 
 



 

Heimat  /  Rückblick 
 

 
und ausprobieren, ob wir in wichtigen 
Fragen übereinstimmen. So habe ich das 
als Jugendlicher erlebt. Da entstand eine 
lebendige Gemeinde, die mir Heimat 
gewesen ist. Doch die kann man nicht 
konservieren. Sie wird sich immer wieder 
verändern, so wie ich mich verändert 
habe ­ und sei es nur, weil ich an einen 
anderen Ort gezogen bin. Immer wieder 
muss Neues entstehen und Altes ver-
schwinden. Zugleich braucht Gemein-
schaft auch eine gewisse Beständigkeit. 
Sie lebt von den vertrauten Gesichtern, 
vom Wiedererkennen und Erkannt 
werden. So gesehen ist meine Heimat-
gemeinde längst nicht mehr dort, wo ich 
aufgewachsen bin. Ich habe immer 
wieder ein lcscq* igpafjgafcq  Xsf_sqcª
gefunden. Immer dort, wo ich das ange- 

 troffen habe, was Kirche und Glaube an jedem 
Ort ausmacht: Gemeinschaft, Willkommen sein, 
Austausch, Halt, Hilfe, Kennen und Gekannt 
werden, vertraute Riten, bekannte Lieder und 
Worte ­ trotz anderer Räume, anderer Men-
schen und anderer Bräuche. 
 

Als ich dann neulich aus meiner alten 
Heimatkirche aus dem Gottesdienst heraus-
ging, kamen einige Leute auf mich zu ­ welche, 
die ich kannte und solche, die mich als ver-
meintlich "Lcsclª `cepĂæcl umjjrcl, 
Wenn ich heute aus meiner neuen Heimat-
kirche aus dem Gottesdienst komme, passiert 
oft genau dasselbe. Und ich denke mir: Schön, 
dass Kirche eine Heimat sein darf ­ für mich 
und viele andere an so vielen Orten, an denen 
durchaus manches fremd bleibt oder fremd 
wird. 

Pfarrer Jochen Pickel 

 
Berggottesdienst am 16. September 2018 

55 Reise- und Wanderfreudige aus der Gemeinde, 
darunter der Posaunenchor,  haben sich wieder auf 
den Weg gemacht, um das von Gunter Häck aus-
gesuchte und organisierte Ziel, den Ahornkaser 
und die Rossfeld-Panoramastraße zu erreichen. 
Herrliches Wetter, wunderbare Natur, und ein 
feierlicher Gottesdienst auf dem Berg unter dem 
Motto: "Und ob ich schon wanderte im finsteren 
R_j* dĂpafrc gaf icgl SlejĂai* bcll bs `gqr `cg kgp ª  
machte allen viel Freude. Pfarrer Jochen Pickel nahm die Teilnehmer mit auf die gedankliche 
Reise durch die unvermeidlichen Täler, in denen wir nicht stecken bleiben müssen, sondern mit 
Gottes Hilfe und Begleitung hindurch finden und die Höhen des Lebens erreichen dürfen. 
Letztlich bleibt auch das dunkle Tal des Todes nicht ohne Ausgang ­ Christus hat uns den Weg 
zum Leben frei gemacht.  
Tatsächlich ging es am Nachmittag für alle, die wollten und konnten, in das enge und steile Tal 
der Almbachklamm ­ nicht ganz ungefährlich ­ aber Gott sei Dank ist nichts passiert. Außer dass 
viele schöne Eindrücke und Erlebnisse gesammelt werden konnten. Weitere Bilder finden Sie auf 
unserer Homepage (www.eggenfelden-evangelisch.de). 

 
 

http://www.eggenfelden-evangelisch.de/


 

Rückblick 
 

 
"Zirkus Talentino" ­ Kinder-Bibeltage 

Zirkus Talentino ­ kein "echrcpª Xgpisq u_p `cg slq xs
E_qr* qmlbcpl cgl  qcjdk_bcª Xgpisq* bcl bgc bpcgæge
Kinder mit ihren siebzehn Betreuern unter der Gesamt-
leitung von Religionspädagogin Susanne Pickel in der 
Kirche auf die Beine gestellt haben. 
 

Von Mittwoch bis Samstag kamen die Kinder in der 
letzten Ferienwoche jeweils am Vormittag zusammen, um 
miteinander, je nach Lust und Begabung, eine Zirkus-
Show zusammenzustellen. Dabei übertrafen sich Clowns, 
Akrobaten, Balanceure, Stelzenläufer, Tänzerinnen, Jong-
leure, Zauberer und sogar Fußballkünstler gegenseitig. 

 

Die Kinder und alle Mitarbeiter waren mit Feuereifer 
dabei. Neben dem Zirkus-Programm traf man sich zu bib-
lischen Geschichten, aus denen deutlich wurde, dass 
Menschen an der Seite Gottes Glaubensmut entwickeln  

 
 

 Die drei lustigen Clowns, von links: 
 David Pokorny, Leonie Kranin, Eva Minner 

 

 
 

Susanne Pickel bei der Begrüßung der Kinder 
zu Beginn der Kinder-Bibel-Tage   (Foto: Wiesböck) 

 

und so manche Angst vor einer 
großen Aufgabe in den Griff be-
kommen können ­ eben ganz wie 
beim Zirkus, wenn der Auftritt 
naht und ich nicht weiß, ob ich 
mein Kunststück wirklich schaffe. 
 

Am Sonntag öffnete dann der 
Zirkus Talentino seine Pforten für 
die ganze Kirchengemeinde. In 
einem bunten und fröhlichen 
Zirkus-Gottesdienst wurden die 
Tricks und Kunststücke voller 
Stolz und mit großem Erfolg prä-
sentiert. Ob wohl dieser besondere 

Zirkus Talentino einmal wieder in Eggenfelden Station macht? Die Kinder wären wohl 
ugcbcp kgr @cecgqrcpsle b_`cg8  B_q u_p kcglc qafülqrc Dcpgclumafcª- Dieser Satz aus 
strahlenden Kindergesichtern war an diesen Tagen in verschiedenen Varianten öfter zu 
hören. Zu danken ist das alles dem großen und engagierten Team, das viel Zeit, Kraft und 
Liebe für die Kinder investiert hat. 
 

Weitere Bilder finden Sie auf unserer Homepage (www.eggenfelden-evangelisch.de). 
 
 

http://www.eggenfelden-evangelisch.de/


 

Besondere Gottesdienste 
 

 

Herzliche Einladung 
zu 

 

 

am Sonntag, 7. Oktober 2018, 
um 10.30 Uhr 

 

in der Reformations-Gedächtnis-Kirche Eggenfelden 
am Franziskanerplatz 8 

 

Familiengottesdienst 
mit anschließendem Imbiss 

 
 
 
 
 
 
 
         

 

Wir sammeln für die Tafel in Eggenfelden: 
Mehl -  H-Milch -  Zucker 

Bringt doch bitte etwas davon mit und drückt auch damit euren Dank  
Gott gegenüber aus. 

 

 
 
 



 

Besondere Gottesdienste 
 

 
Gedenkgottesdienst der Palliativstation am 18. Oktober 2018 

 

Auch dieses Jahr lädt die Palliativstation zu einem 
Gedenkgottesdienst ein. Mit dem  ökumenischen 
Wortgottesdienst möchte das Palliativteam der 
Rottal-Inn Kliniken den ehemaligen Patienten 
gedenken. Der Gedenkgottesdienst trägt die Über-
schrift: 

 

"Pëskc bcp Rp_scp¡ª 
Wenn sich unsere Räume der Trauer zu Orten der Hoffnung wandeln, 

dann kann der Schmerz abfließen und sich die Freude in uns wieder einen Weg bahnen. 
 

In den Gebeten, Texten und Liedern sollen trauernde Menschen Trost finden und die 
Hoffnung in sich entdecken.  

 

Um 19.00 Uhr beginnt der Gottesdienst in der Stadtpfarrkirche St. Nikolaus Eggen-
felden. Der Gottesdienst wird von den Seelsorgern  der Palliativstation geleitet und vom 
Palliativteam mitgestaltet. Die musikalische Umrahmung übernimmt der Chor David.  

 

Eingeladen sind alle Angehörigen, Freunde und Bekannten der ehemaligen Palliativ-
patienten sowie alle trauernden Menschen. 

Willi Harreiter 
 
 

Brasiliengottesdienst am 21. Oktober 2018 um 9.30 Uhr 

Ganz herzlich lade ich Sie im Namen des 
?p`cgrqipcgqcq  ?j`cpescª xsk Emrrcq-
dienst anlässlich unserer Partnerschaft 
ein. Lassen sie sich ein auf die Klänge und 
Texte, Gebete und Lieder.  

Im Anschluss freuen wir uns, mit ihnen ins Gespräch zu kommen bei Butterbrezeln 
und  Kaffee. 
 

Außerdem ist an diesem Sonntag Kirchenvorstandswahl. Also kreuzen Sie auf, feiern 
Sie mit und machen Sie Ihre Kreuzchen.                                     

Sabine Schindler 
 
 
 
 



 

Besondere Gottesdienste 
 

 
Besondere Gottesdienste im Herbst 

Gottesdienst zum Reformationsfest am 28. Oktober 2018 

 

 
 

um   9.30 Uhr Gottesdienst zum Reformationsgedächtnis und  
"125 Jahre evangelischer Gottesdienst in Eggenfelden". 
Anschließend Kirchenkaffee. 

Buß-  und Bettag am 21. November 2018  

 

um 19.00 Uhr ein ökumenischer Gottesdienst mit Abendmahl. 
Anschließend: gemütliches Beisammensein mit 
deftigem Eintopf 
  

Kinder-Bibel-Tag an Buß-  und Bettag am 21. November 2018 
 

von  8.00 Uhr 
bis 12.00 Uhr 

 

 
 
 

Dieser Tag ist schulfrei. Deshalb sind alle Grundschüler der 
1. bis 4. Klasse ganz herzlich zum Kinder-Bibel-Tag im 
evangelischen Gemeindezentrum eingeladen. 
Wir treffen uns von 8.00 bis 12.00 Uhr zu Spiel, Spaß, 
Kreativität und biblischer Geschichte. Unser Thema: "Bienen,  

Fmlge slb Hmf_llcq bcp Rësdcpª, 

 

Natürlich gibt es auch einen kleinen Imbiss und etwas zum Trinken. Werdet 
richtige Bibel-Entdecker und lasst es rund um die Kirche so richtig rundgehen! 

 

Unkostenbeitrag für Imbiss und Material: 3.-  EUR 
 

Das Kinder-Bibel-Tag-Team freut sich auf euch! 
 

Ewigkeitssonntag am 25. November 2018 

 

um   9.30 Uhr 
 
 
 

GottesdienstPLUS mit Abendmahl und dem Gedenken 
der Verstobenen aus dem zu Ende gegangenen 
Kirchenjahr. 
  

 
 
 
 
 
 
 



 

Besondere Gottesdienste 
 

 
Erster Advent am 2. Dezember 2018 

 

 

um 10.30 Uhr  "Familien feiern ?btclrª 
mit anschließendem  Imbiss. 
 

 

 

Mitarbeitenden-Dank 

Dieses Jahr ist auch hinsichtlich unseres Mitarbeiter-Kreises durch die 
Kirchenvorstandswahl ein besonderes Jahr. So sind zu Beginn des 
neuen Kirchenjahres im Dezember die neu gewählten, berufenen und 
erweiterten Kirchenvorsteherinnen und Kirchenvorsteher in ihr Amt 
einzuführen. Wir haben uns deshalb gedacht, es wäre doch sehr schön 
und würdig, diese gottesdienstliche Einführung mit unserem 
Mitarbeitenden-Dank zu verbinden, der dann bereits in die 
Adventszeit fällt. Ein besonderes Geschenk als Dankeschön für alle   

unsere treuen, fleißigen und viel Segen versprühenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
steht auch schon bereit. So möchten meine Frau und ich alle unsere Mitarbeitenden zum 
Einführungsgottesdienst und anschließendem Mittagessen herzlich einladen: 

 

Sonntag, 9. Dezember 2018 um 9.30 Uhr 
bis in den Nachmittag hinein. 

 

Danke für all die Zeit, die Arbeit, das Mitdenken, Anpacken, Herräumen und Aufräumen, 
Besuchen, Austragen, Einsammeln, Üben, Auftreten, die gegangenen und gefahrenen Wege, 
bgc esrcl @cecelslecl* b_q imlqrpsirgtc Kgrcgl_lbcp*¡ slb b_kgr B?LIC dĂp _jjcl Qcecl*
der dadurch zu den Menschen kam. 

 

Meine Frau und ich freuen uns schon auf diesen Tag und die Begegnung mit Ihnen und 
Euch.  
 

                                                            

 
 

und  

 
 
 
 
 
 
 



 

Konfirmation 2019 
 

 
Die neuen Konfis sind da! 

Dieses Mal sind es fünfzehn Konfirmandinnen und Konfirmanden, die sich bereits seit Juli 
auf den gemeinsamen Weg zur Konfirmation am 12. Mai 2019 machen. 
Damit wir sie gleich erkennen und besonders freundlich und aufgeschlossen auf sie zugehen 
können, wenn wir sie in den Gottesdiensten und bei gemeindlichen Veranstaltungen treffen 
slb qgc gl slqcpc Fcpxcl qafjgcæcl iüllcl* qcgcl qgc fgcp qafml cglk_j ispx tmpecqrcjjr¡ 

 

Nein, wir haben sie nicht "_l bgc U_lb ecqrcjjrª­ im Gegenteil: sie sollen erfahren, dass sie 
"mit Gott über Mascpl qnpglecl iüllclª* ugc cq bcp Nq_jk /6 `cqafpcg`r, Viel mögen sie 
lernen und erfahren von Gott, vom Glauben, von der Gemeinde und von einem Leben, das 
unter der guten Führung und Gnade Gottes stehen darf. 
 

 
                     Oben von links: 

 

                     Mitte von links: 

 

                     Unten von links: 

  Andrea Untch; Sarah Ranig; Jakob Seiler; Christian Stoll; Helena Block, 

 

  Nele Krahl; Michelle Meisinger; Sophia Lehnert; Corinna Schickinger, 

 

  Michelle Siml; Michael Owusu; Milana Dirks; Erik Hatzenbühler;  
  Leon Wurster, Mercedes Weinrich 

 

Die Konfirmanden werden in den Gottesdiensten dabei sein, sich zum Unterricht treffen, 
zweimal auf Wochenendfreizeit fahren, Ausflüge unternehmen und sich bei verschiedenen 
Aktivitäten, Projekten und Gruppen der Gemeinde einbringen. 
 

Wir freuen uns auf Euch ­ schön, dass ihr dabei seid! 

Pfarrer Jochen Pickel 
 
 



 

Informationen 
 

 
Kirchenvorstandswahl am 21. Oktober 2018 

Sie wurden in den vergangenen Monaten bereits auf die 
bevorstehende Kirchenvorstandswahl hingewiesen und 
darüber informiert. Gerne können Sie alles auch bequem 
auf unserer Homepage (www.eggenfelden-evangelisch.de) 
noch einmal nachlesen und alle Informationen im Überblick 
erhalten.    

Auch hier noch einmal die wichtigsten Informationen für Sie: 

 

Briefwahl ist für alle möglich: Unterlagen dazu müssten Sie bereits auf dem Postweg 
erhalten haben. Falls nicht, bitte im Pfarramt melden! Hier liegen noch Ersatz-Unterlagen 
bereit. Sie können die Wahlumschläge (blau) mit dem darin befindlichen Stimmzettel 
jederzeit im Pfarramt abgeben (bitte zusammen mit dem Wahlausweis in separatem, 
beigefügtem Umschlag). 
 

Am 21. Oktober ist das Wahllokal im Gemeindezentrum, Franziskanerplatz 8, von 10.30 
Uhr (im Anschluss an den Gottesdienst) bis 13.00 Uhr geöffnet. Bitte Wahlausweis 
mitbringen! 
 

Wählen dürfen alle evangelischen Gemeindemitglieder, die am 21. Oktober 2018 16 Jahre 
oder älter sind und mindestens seit dem 21. Juli 2018 im Gebiet der Kirchengemeinde 
wohnen. 
Außerdem wahlberechtigt ist, wer am 21. Oktober 2018 14 Jahre oder älter ist und 
konfirmiert ist! 
 

Es wäre schön, wenn Sie von Ihrem Wahlrecht Gebrauch machen und mitentscheiden, wer 
die Geschicke der Gemeinde im gottesdienstlichen, finanziellen, inhaltlichen und 
organisatorischen Bereich leiten soll. Auf dem Stimmzettel können Sie bis zu acht 
Kandidatinnen und Kandidaten durch Ankreuzen wählen. Sie können weniger, aber nicht 
mehr Stimmen vergeben. Jede Person kann nur jeweils eine Stimme bekommen (keine 
"Fësdcjsleclª', 

 

Diesem Gemeindebrief liegt ein Flyer mit der Vorstellung der vierzehn Kandidatinnen 
und Kandidaten bei! Bitte informieren Sie sich ­ gerne auch im persönlichen Gespräch!  
In der Kirche und im Pfarramt liegen weitere Exemplare auf! 

 

Der neu gewählte Kirchenvorstand wird am Sonntag, den 9. Dezember 2018 (2. Advent), im 
Gottesdienst in sein Amt eingeführt. 

Pfarrer Jochen Pickel 

 
 
 

http://www.eggenfelden-evangelisch.de/


 
 


